
olfgang Fleckenstein
Seh(n)süchte des Kındes Medienwelt und Kinderwelt‘

Grundlegende Ausgangsthese: Die Religionspädagog1 tut sich schwer, die
Medienthematik In ihr religionspädagogisches Problembewußtsein integrie-
ren und diese als ureigenste Herausforderung begreıfen.
Eın 17 dafür MNag die Tagung des AfR-AKK-Kongreß 1994 se1n, dıe
dem ema ‚„‚Kındseıin heute als religionspädagogische Herausforderung‘‘ den
spe ‚„‚Medıien‘‘ (be1 insgesamt Hauptreferaten und 12 verschiedenen
Arbeitsgruppen) ausklammerte, obgleic INan allenhalben VON eiıner ‚„‚Medien-
indheıt‘“ pricht

Grundlegende Ausgangsthese: Medien ın ihrer Omnipräsenz pragen
und der Kınder Selbst- und Weltverständnis. Sıe Siınd nicht 1Ur tagtägliche
Begleıter, SIE bestimmen uUuNnseTeEN Tagesablau und S1E diktieren 1ebens-
gefü Medien en als konstituierender Sozialisationsfaktor in en rel1-
1Ösen) Entwicklungsphasen und be1l en Vermittlungsbemühungen präa-
gendem Eıinfluß SCWONNCN.
Eın kurzer 1C) In einen ganz normalen Tagesablau INas dies illustrieren:
on früh Morgen weckt uns und die Kınder der Radıowecker, der uns

auch gleich einen ‚„‚Ohrwurm‘‘ für den Vormittag AUS der etzten ıtparade
einimpit. och VOT dem Verlassen des Hauses au das Frühstücksfernsehen

nebenbeı, mıt den Schreckensmeldungen AUus er Welt
konfrontieren. In der Schule werden dıe Unterrichtsstoffe häufig schon ber
‚„interessant ‘ aufbereıtete V-Medien präsentiert oder edien sind selbst
bereıts aktıver Unterrichtsgegenstand, WIe be1 der Computertechnıik. Die
nachmittägliche Freizeitgestaltung ist besonders für Kınder und Jugendliche
weitgehend Urc Medien epräagt. adıo, D-Player, Schallplattenspieler,
1d0e0O- und Computerspiele oder das Fernsehen wechseln sich gegenselt1ig ab
Als Betthupfer! bietet sich Jje nach er der Vıideorecorder oder dıe Kınder-
stunde der Privatsender die 5.00 Uhr begınnt und mıiıt den
Nachrichten noch ange nıcht enden muß

Grundlegende Ausgangsthese: Die Sehnsüchte der Kınder fıiınden in den
vielfältigen Veränderungen der gesellschaftlıchen und famıhıären Strukturen
häufig keine Erfüllungsmöglichkeiten mehr. Sıe werden er gleichsam auf
die Mattsche1ibe projJiziert und außern siıch dann in einer beinahe unstillbaren
eNSUC der Kınder edien geben unNns einen direkten Zugang den
Lebens-Vorstellungen und Lebens-Einstellungen der Rezıplenten. Sıe zeıgen
uns, W das die Menschen-Kınder unseTrer eıt beschäftigt und umtre1bt, Was S1e
erhoTIfien, wonach s1e sıch sehnen. Dıie Sehsüchte unNnserer Kinder spiegeln

! Thesenpapier -AKK-Kongr« 1994 in Leıtershofen ‚„‚Kıindseim eute als
Arbeıtsgruppe Kindliche Freizeıitrelıgionspädagogische Herausforderung‘‘,

Vermarktung und Fremdbestimmung?

Religionspädagogische Beıträge 35/1995



olfgang Fleckenstein

VON iıhren Angsten, Hoffnungen und Befürchtungen und Wünschen
wieder:;: s1e uns ber ihre Sehnsüchte.“
Exemplarische Thesen Seh (n)süchte des Kindes In der Familienwelt

Kınder sehnen sıich ach emotionaler ähe und Zuwendung. /7u Zeıten der
Großfamilie vermochte dies auch die Großmutter gewähren. eute reıfen
Kınder auf dıe Medien zurück, WE die Eltern keine eıt für S1e abDen In
der Kleinstfamıilıe g1bt c keıine Ausweichmöglichkeıit. Eın Neunjähriger hat
dies be1l eiliner VON Werner ogauer durchgeführten Studie auf den Punkt
gebracht: ‚„Der Fernseher ist meın bester Freun

In rüheren ahren eignete sich das ınd die Struktur der Gesellschaft und
der Welt, ausgehend VO gesicherten Nest der Famlılıe, gleichsam In konzen-
trischen Kreisen Das Heraustreten aus der Famılıe WaTr direkt abhängıg
VO er des Kındes und 6S eZ0g sich ange eıt beinahe ausschließlic auf
den Nahbereich des Kindes Miıt jedem chritt AUus der Familıe heraus, In den
Kındergarten, in die Schule, in den Beruf, In die Ehe eignete sıch das ‚„„Kın

zumeist mıt der Eltern eiınen Lebensraum
Spätestens mıt dem Medienzeitalter wandelt siıch diese Ane1ignungsstruktur
änzlıch, wobel andere Faktoren S.0.) diesen Prozelß unterstützen Das iınd
ist heute VON Kindesbeinen eigentlich en gesellschaftlıchen, sozlalpoliti-
schen und persönlichkeitsspezifischen spekten des gesam Lebens über das
edıium Fernsehen ausgesetzl. Es eın angsam sich erweiternder Hori1-
ZONL gesellschaftlıcher Wirklichkeıit: und das 1nd ist me1st alleıne, ohne
elterliche Stütze einem ‚„‚global village”” ausgesetzl. Es schwımmt VON Anfang

hılflos in einer unübersichtlichen Bilderflut-Gesellschaft
Die Medien, dıie unseTe Erde einem ‚„„‚globalen Dorf“‘ machen, en

allerdings keinen Ortsmittelpunkt mehr, den er die Kırche markıierte. Sie
zeigen eine ‚„„Patchwork- -Welt  H4 eın buntes, arbiges, beinahe wahllos —
mengesetzles Muster VOoNn Teilwelten Unterstützt wird dieses Phänomen ure
die ufhebung VoNnNn natürlıchen Grenzen und Rhythmen WIE OT: aum und
Zeıt, die allesamt aufgehoben scheıinen.
Entsprechen bilden diejenigen, dıe In dieser Medienwelt aufwachsen, eine
‚‚Patchwork- Identität  669 aUs, eine auf den situatıven Stimulus ausgerichtete

eunert, Y Zwischen Vergnügen und ngs Fernsehen VOIl Kındern
Eine Untersuchung Wahrnehmung und Verarbeıitung VOIL Fernseht  alten urCc. Kınder
aQus unterschiedlichen soziokulturellen Mıhieus In Hamburg (Schriftenreihe der Hamburg1-
schen für CUC Medien HAM:; 5: Berlıin 1992, 19f.

Logauer, Die edien verändern die indhnhe1| ng und Auswirkungen
des Fernsehens, der Videospiele, Vıdeofilme be1 G bis 10jährigen Kındern und
Jugendlichen, einheim 1993,

Kortzfleisch, VoN, Die auf den Wellen reiten. Schöne CUC Medienwelt und die Welt
der jJungen Menschen, in Riess, R./Fiedler, (He.), Die verletzlichen re Handbuch

Beratung und Seelsorge Kındern und Jugendichen, Gütersloh 1993, 333-345, hier
33°]

Kortzfleisch, 2341
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und damıt schıllern 1ebende Identität, die ohne Personkern auszukommen
scheint.

Angesichts der Entwicklung, das Fernsehen häufig eine Babysitterfunk-
tiıon übernimmt und die nder wahllos in alle Bereiche des Lebens hinein-
schauen Önnen, mMmMussen WITr nıcht NUrLr VON einem ‚„„Verschwinden der 1nd-
heıit‘‘ el Postman), sondern ebensosehr VON einem ‚„ Verschwinden der
Famıilıe"" sprechen. Die Fernsehbedürfnisse werden zumeıst Neine erfüllt
Zweıt- und Drıttgeräte forciıeren dieses Auseinanderdriften der Familiıenmit-
glıeder zusätzlıch.

Exemplarische Thesen Sech (n)süchte des Kindes In der Freizeitwelt
rag INnan Kınder nach ihren Lieblingstätigkeiten, rangleren pıel, Sport

und Zusammenseın mıt Freunden in den meılsten Fällen immer noch VOT dem
Fernsehen® Kınder sehnen sıch alsoO nach gemeinschaftliıchem FErleben DDas
Fernsehen unterminiert jedoch diese Sehnsüchte De  3 die Berufstätigkeit der
Eltern, immer häufigeres selbstbezogenes Freizeitverhalten Von ätern und
Müttern,7 enlende Geschwister, beengter Wohnraum und viele andere Fak-

werden scheinbar Urc das Fernsehen aufgefangen.
Kınder und besonders Jugendliche reagleren auftf eiıine reizarme, unbefriedi-

gende Reißbrett-Umwel mıiıt dem totalen Rückzug auf die eigene Person
Waren S1e rüheren Zeıten tatsächlıc. auch auf sıch selbst zurückgeworfen,
bedienen S1e sıch heute häufig der Medien, dıe S1e etiwa ber den opfhörer
des walk-mans änzlıch Von der Außenwelt selbst dann abschotten, WE

S1e sich 1Im Großstadtgewühl eiınden rer Sehnsucht ach eiıner eirled1-
genden Exı1ıstenz geben S1e keine Chancen mehr und wählen SI1E den Weg
der Betäubung und en hre Seh- bzw Hörsucht in der Abkapselung des
Einzelgängers.

Kınder dıe viel eıt mıt Medien zubringen, abDen damıt wenıger eıt für
zwischenmenschliche Kontakte unabhängı1g Von den nhalten Medien kÖöNn-
NeN a-SOz1al machen. uch WEeNN ın den ersten dre1 Lebensjahren eines ndes,
iın denen 6S auf die Grunder  run:! des Angenommense1ns ankommt, das
Fernsehen noch nıcht als eigentlicher Sozialisationsfaktor anzusehen ist, hat
CS dennoch eine indırekte edeutung für das ind em dıe einzelnen
Familienmitglieder viel eıt für den täglıchen Fernsehkonsum aufwenden,
leiıdet zugle1ıc die Zuwendung ınd
Diese potentielle Asozıialıtät steht relig1ösen Vermittlungsbemühungen
prosozlales Verhalten direkt 1m Wege

6 Vgl. Einstedler, W., Grundschulkinder und dıe Lebenswelt edien (Berichte und
TDe1ten aus dem NSItu: für Grundschulforschung der Universiıtät Erlangen-Nürnberg; Nr
75), ürnberg 1993, 8} vgl uch o2auer, Medien, 92-94
Vgl Einstedler, Grundschulkınder,

“  el  x Glogauer, edıien,
? Vgl. erkert, D Der ufbau der kindliıchen Erfahrungswelt unter dem FEinflı des
Fernsehens, in Stimmen der eıt 109 (1984), 827-838, hier 822
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Kınder werden in der (Religions-)Pädagogık als wertzuschätzende Persön-
lıchkeıten angesehen, die jedoch der nterstützung, der Kompetenzaneignung
für den späteren Beruf, der Erziıehung ZUT reifen Person und der eıtung
be1 der Gewinnung einer ausgeprägten Persönlichkeit bedür  en
Demgegenüber geht die Unterhaltungsindustrie mıt ihren Konsummedien der
Kinderindustrie VON einem völlıg anderen Kindheitsbegriff ZUN) Sıe sehen
Kınder inzwischen als selbständıge, kompetente und fertige Perso-
nNEeMN die sich auch entsprechend gegenüber den Angeboten des Marktes
verhalten. Deshalb zielen die Werbesendungen des Vorabendprogrammes
dıirekt auf die Kınder, indem S1e Kınder selbst in .„„ihren‘‘ Bedürfnissen
ansprechen, S1e dann anımıleren, ihre Eltern diese Wünsche
rfüllen

Entscheiden: ist NUunNn aber nicht NUrT, ob das ind quantitatiıv viel sıeht,
sondern auch, Was CS für Fernsehsendungen sieht Kınder schauenel nıcht
wahllos fern. ‚‚Welche Fernsehinhalte bZw -figuren für eın iınd bedeutsam
Sind, bestimmen seineshandlungsleiıtendes ema Ihemen wie ZU

eispie ’stark se1n’ oder ’Geborgenheıt suchen‘’ als Selbstbilder oder and-

Jungsentwürfe sınd altersbedingte Bedürfnisse, denen Kınder Ausdruck VCI-

leihen wollen ber auch geschlechtsspezifische TIhemen, 7B Was gehö
Zu ann-seın, Was ZU Frau-se1n, und aktuelle Problemlagen In der Famılıie
oder dem soz1lalen Umtfeld, sınd Themen, miıt denen Kinder sıch beschäftigen.
Solche Themen werden für Kinder handlungsleitend und motivieren sle,
Entwicklungsaufgaben oder innere ungelöste robleme bewältigen. en
ıhren alltägliıchen Zusammenhängen suchen S1e auch 1m Fernsehen Elemente
und Symbole ZUI1 Bearbeıitung ihrer Themen. ““

Exemplarische Thesen Sech (n)süchte des Kindes In der Schulwelt/Welt des
Religionsunterrichts

Relig1iöse Erziehung sieht sıch mıt den Worten KExelers vorrangıg
‚„als ZUTr Menschwerdun:  s Medien nehmen indırekten und direkten
Einfluß auf diesen Selbstwerdungsproze Junger Menschen.
Auf einem Fortbildungskurs In (Gars hat eın 20-Jjähriger Jugendlicher olgende
edienerfahrung Trzählt ‚„ Im Urlaub en WIT (gleichaltrıge Jugendliche
dieses s einen Segelturn emacht und einen Fılm darüber edreht. Als ich
miıich nachher aufeo esehen habe, fand ich miıch ınfach schrecklich Wie
ich dasteh’, WI1Ie ich spreche, WwIe ich mich bewege ınfach schreCckKlıc.pr
Diese Situation macht eutllic welche Dıskrepanz Kınder und Jugendliche
heute immer mehr rleben Auf der einen Seıite die Gilitzerwe der Fernseh-
helden, gestilt, modisch date, perfekt in der ewegun und Selbstdar-
stellung, immer den „rıchtigen - Satz auf den Liıppen und dann ich kleiner,

Vgl ONNILSC L y Sozialpädagogık des Kınder- und Jugendalters. Kıne ınführung,
Weinheim/München 1992, FE

Theunert Ü Vergnügen, 75
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unsıcherer, fehlerhafter und ach wenig perfekte ensch, der auf der uC
nach seıinem Ich tändıg in der efahr 1st, Idolen hinterherzuschauen.
Können WITr das Ziel der ZUT Menschwerdung eigentlich überhaupt
erreichen, ohne Jugendliche rleben lassen, In aktıver Medienarbeıt, w1ıe
diese Helden des 11ms und des Fernsehens regelrecht emacht werden, mıt
en Miıtteln der filmıschen Kunst inszenlert werden? Die besondere Chance
aktıver Medienarbeit 1eg Ja gerade darın, dıie eigene Lebenssıtuatiıon

<«13 und NeCUu bestimmen.‚‚betrachten
Unbestritten sınd Elternhaus und Schule dıe entscheidenden medienpädago-

gischen Handlungsfelder. aCcC sıch der dieses Anlıegen eigen, bletet
sıch hierbe1i dıe besondere Chance, Eltern das geben, mıt ihnen
and In and arbeıten. Wo abDben WITr 1Im heutigen relig1ionspädagogischen
Bemühen dıe Gewißheıt, mıt dem Elternhaus einem Strang ziehen? Und
Eltern sehen dıie Notwendigkeıt dieser Fragen, stehen ihnen aber oft hılflos
DIS resigantıv gegenüber.

Schülerinnen wünschen sich sehr häufig, WC INan SIE nach Veränderungen
1mM Religionsunterricht rag ‚‚Mehr Filme!*‘ räg Inan diesem unsch
echnung, sehe ich dahınter be1l verantwortlicher didaktischer Aufbereıitung

zunächst wenıger die efahr, eilne geWISSE Wohnzimmeratmosphäre in den
hineinzutragen, sondern eher die besondere Chance, SchülerInnen

heute gerade Medien gegenüber sehr en und unvoreingenommen SInd.
Diese Unbekümmertheit und el gılt 6S nutzen Bısher sS1e
allerdıngs eine oberflächliche Betrachtungsweilse gewohnt, die aufgebrochen
werden muß Diese Haltung wird nıcht zuletzt auch Urc manche (Religions-)
LehrerInnen unterstutzt, dıe Medien eher als Disziplinierungsmittel (‚„„‚Dann
Ssınd S1e wenigstens einigermaßen ruh1g.‘) einsetzen.

Nur csehr weniıge sınd vereılt, sich in der relig1ösen Bıldung auf edien-Ar-
beit einzulassen und el einerseılts die Gefahren (nıcht ınfach als Sschnelle
Vorurteıile und bequeme Schuldzuweisungen) realıstisch abschätzen lernen
und andererseıts dıe mittlerweile erprobten positıven Folgewiırkungen für

anzuerkennen.rel1g1öse Lernprozesse

12 Dıie prägende Wırkung des Fernsehens ist cht ırekt offensichtlich, sondern T1|
allzuo' eın Sog ‚„‚Schlummereffekt”‘ (Kohnstamm, R., Praktische Psychologie des ul-
kındes Kıne 1n  rung, Bern 1988, 106.) e1in, der ein atentes Modellernen bewirkt
Miıt diesem Phänomen Trklärt INan beispielsweise den zunehmenden Alkoholkonsum unter

Jungen Menschen, die ber den Bildschirm gesehen aben, daß reiche, erfolgreiche
Menschen fortwährend eın J1as in Händen halten; Iso ist Alkohol eın erstrebenswertes
Zeichen, das für Erfolg ste
13 Vgl Tulodzieckt, G., Medienerziehung in Schule und Unterricht, Bad Heilbrunn/Ob!
1988, 165
14 Vgl Krosch, A Eın eigener Vıdeo Adventszeiıt, in Kat 114 (1989), 806f. eNso
Braun, Verfilmung VOIIl Gleichnissen 1m Unterricht, in 116 (1991) 484-488
hne dıe Zeitproblematik 1e siıch aktıve Videoarbeit In der letzten Schulwoche VOT den
Ommerferien als Projektunterricht innvoll einplanen. Über einen religionspädagogisch-
dıdaktischen Part waäare och eigens nachzudenken ber me1ist en in dieser notenlosen
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Allerdings: Einfach 191088 einen Fılm zeigen und damıiıt meınen, mMan

komme dann mıt seınen nhalten als ReligionslehrerIn automatısch wlieder d
ist eiın Schlag 1INs Wasser, der obengenannte Schuldzuweısungen hervorrufen
Mag Wer aber mıt edien nıcht ınfach vordergründig Irıbut die moderne
Mediengesellschaft zollen ewillit ist oder 1im Gegensatz dazu nach atten-

fängermanier den SchüleriInnen unterzujJubeln versucht, sondern
theologisc fundiert das Bıld es In Jesus Christus (vgl Kol 1,15) ZU

Anl nımmt, gemeinsam mıt SchüleriInnen Epiphanıe In den einfachen
Dıngen, auch den (profanen) Mediendarstellungen, nachzuspüren, der wırd
seine Bemühungen in ‚„‚Sachen‘‘ elıgzıon mıt der Medien(didaktık) In
besonderer Weise auch als eınen medienpädagogisc wichtigen Diıenst
SchüleriInnen verstehen.

Exemplarische Thesen Sech (n)süchte des Kındes und dıe Erwachsenenwelt
Man pricht VON den Medien als der viertenC1m Staat, eın wesentlicher

Wirtschaftsfaktor SINd S1e ın mehrfacher Hınsıcht lTlemal Und edien
machen Meınung In einer VO Pluraliısmus gekennzeıchneten Gesellschaft
suggerieren S1e Wertneutralıtät, dıe c5 nıcht geben kann Medien bieten z B
als wirtschaftliche Unternehmen nıcht die 1e€ der Rollen oder Lebensent-
würfe: S1e präsentieren vielmehr das, Was be1 der eNrzal des ms
ankommt. Hierdurch wiırd indirekt der au einer eigenen, individuellen
Identität eher ehnınde und auf klischeehafte Gesellschaftsrollen festgelegt.

Kınder werden heute ber dıe edien mıt Themen konfrontiert, dıe
weitreichende Konsequenzen nach sich ziehen. Eın besonderes Problem sınd
Gewaltdarstellungen.
Wıe schwer siıch Kınder das, W as S1E wahrgenommen aben, entsprechend
realitätskonform verarbeıten, Mag ein eıspie AaUuUSs chweden belegen, das
zugleich zeigt, daß Gewaltdarstellungen 1m Fernsehen durchaus VON emiıinenter
edeutung für dıe gesamte Lebenseinstellung des Kındes se1ın können. iıne
Untersuchung be1l eCNSs- bis Zehnjährigen konnte den Einfluß des Fernsehens
auf das VON ‚‚Fernseh-Kindern" verdeutlichen. 40 % der Kinder
dieses Alters anı auf dıe rage ‚„„Was ist die häufigste Todesursa-
che? nicht eiwa Krankheiıit oder Altersschwäche, sondern iıhrer fernsehge-
prägten Vorstellungen nach sınd B ord und Totschlag, dıe in den melisten
Fällen das menscnilıiıche en beenden.  15
Gerade Gewaltdarstellungen ın den Medien sind 1m 10 auf dıe irkungen
VON Bildern eın großes gesellschaftliıches Problem geworden, dem WIT uns als
Chrısten, dıe WIT für die Notleidenden einzustehen versuchen, tellen mussen
Und dies el insbesondere, die iırkungen medialer Gewalt 1INs Bewußtsein

bringen Be1 er Schwierigkeit und Widersprüchlichkeıit der Untersu-
chungsergebnisse 1n diesem Umfeld ist BS m.E nıcht letztlich entscheidend,

Pufferzone AV-Medien allzuoft ıne Beruhigungsfunktion.
15 Vgl urghardt, J 9 DIie CUHe Welt der Kiınder: Monster, edien, Mikrochips Was
Eltern über Spielzeug, Fernsehen, (0) und Omputer WwI1issen ollten, Nettetal 1988,
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ob Gewaltdarstellungen un eher ZUT achahmung (Imitations- oder timula-
tionsthese) ınladen oder eher eıne Befreiung VON entsprechender Verhaltens-
bereitschaft (Katharsısthese) bewirken. Dies mag indıvıduell cehr unterschied-
ich sein  16 Das weiıt größere Problem ist meıner Ansıcht nach eın Ab-
stumpfungsprozeß, der dıe CHhwelle für Gewalt immerer schraubt und dıe
alltägliıche Selbstverständlichkeıit VON Gewalt nahe legt Dieser Gewöhnungs-
aktor alleın rechtfertigt deutliıchere Posıtionen.

Exemplarısche Thesen Seh (n)süchte des Kindes und dıe Welt der
Religion/Kirche

In diıesem Flickerlteppich der Medien findet siıch hın und wıieder auch ein
‚‚Fetzen“” VON eligıon. Sie ist aber nıcht mehr integrierender Bestandte1 der
Medienwelt Da aber 1Ur das noch Wirklichkei beanspruchen kann, Wäas in
den Medien vorkommt, darf also elıgıon noch hoffen?
Religion(en) und Kirche(n) tauchen iın der Medienlandschaft ın Jüngster eıt
wıieder verstärkt auf. Beinahe hatte INan mıt einem olchen Aufflackern schon
nıcht mehr rechnen gewagt Jedoch aben manche amtlıche Kirchenver-
treter Schwierigkeıiten mıt der der Präsentation VON elıgıon und Kırche
In den sogenannten Unterhaltungssendungen (bsp.-weılse: 35  hs Gott, Herr
arrer“‘) Hıer wırd eın Bıld VON Kirchen-Gemeinde, Priestern und Christsein
geze1gt, das herkömmlıichen Vorstellung nıcht entspricht. Häufig werden
eshalb solche Sendungen 1Im besten belächelt
Wır gul daran, die Sendungen, ın denen elıgzı10n und Kırche thematisıert
werden, besonders beachten, da ıhnen VON den Vorstellungen der
Zuschauer VONN Kirche, Gemeinde und Gemeindeleitung offenkundıg wird.
Pfarrerserien hıs hın Jesusfilmen en großen Zuspruch erfahren und Ssınd
offensichtlich auf eın grundmenschlich-relig1iöses Bedürtfnis getroffen, das
INan schon nicht mehr vorhanden glaubte. So ware N m.E lohnenswerrt,
solche Serien etiwa auf ihr Gemeindeverständnıiıs oder ıhr Priesterbild einmal
näher untersuchen, VON dorther möglicherweıse Rückschlüsse für die
eigene PraxIis gewıinnen. Rückschlüsse in zweiıerle1 Rıchtung einmal,
Miıßdeutungen und Mißverständnissen egegnen und ZU anderen, die

untpersch\_;vrelli%7 Tage tretenden Hoffnungen und Wünsche der Menschen
aufzugreifen.
16 Es spielen grundsätzliche Voraussetzungen WwWIe er. Geschlecht, Charakter, sOz1lale
Verhältnisse, Vorerfahrungen, Intelligenz, Norm- und Wertsystem, Schichtzugehörigkeıt
u.a., ber uch sıtuatıve Bedingungen WwIe Müdigkeit, Abgespanntheit, Gereiztheıit, Auf-
nahmebereitschaft, Geselligkeıt u.a 1ne
1/ Im IC auf die edien allgemeın konstatiert der Würzburger Synodenbeschluß ‚„Die
Beteilıgung der Lalen der Verkündigung‘ ‚„„Vıelen erscheint dıe Verkündigung ber
uch zuwen1g auf Fragen der egenWal bezogen Da diese Fragen eute UurC. die edien
in jedes Haus werden, ıwartet Inan mıt eC: s1e uch Gottesdienst
Sprache kommen und VO Evangelıum her bedacht werden. Man ist enttäuscht, WE die
Predigt, dıe doch für alle bestimmt ist, sıch zuwen1g auf das einläßt, Was alle bewegt. urCc.
den Umgang mıt den Massenmedien sınd die Gläubigen mehr als er gene1gt, dıe
Verkündigung daran MESSCHL, ob s1e dıe Lebensfragen der eutigen Gesellschaft und des



olfgang Fleckenstein

Auf der anderen Seıte hat die Werbebranche ‚‚ dıe Grundsymbole der
chöpfung, die 1im auTie des Kırchenjahres und auch Von den Sakramenten

‘18aufgegriffen werden 19(>101 entdeckt. Diese Tendenz 1rg auch eiahren In
siıch: ‚„„‚Die relıg1ösen Anspielungen der Werbung sınd äahnlich WIE die agals-
kulte verstehen. Sıe versprechen W  9 Wder Mensch das Entsprechen-
de tut Die sıttlıche Dımension wırd nıcht angesprochen, dıe Gefährdung des
Menschen VON innen her und die Ambiıvalenz der Natursymbole unterschla-

19SCH
So hat etiwa Frıtz ı1llimanns, Amsterdam, in einem Artıkel „Relig1iöse 5Symbole
im Werbefernsehen‘‘“ eutilic machen versucht, WIeE sehr etiwa das Symbol
‚„‚ Wasser‘‘ UrcC. die Werbung einseltig interpretiert wird, bevor eın relı1g1öses
Verstehen der autTe möglıch ist, aber auf dieses unbestreıitbar Auswir.  ngen
hat Wıe 11l ein ınd oder eın Erwachsener eın 1 aufverständnıs V OIl

Neugeboren-werden entwiıickeln, WC Wasser für iıhn Urc die Werbung das
reine Naturprodukt schliecC.  1ın ist Der Erneuerungsgedanke Urc die auie
kommt damıt SCAIIC nicht INs Bewußtsein.

Wenn Kınder und Erwachsene gleichermaßen fernsehen, greiıft Wäas

OTrS ernar: Rıchter in Zanz anderem Kontext als ‚„‚Gotteskomplex”” betitelt
hat Menschen suchen untergründıg über die Medien, se1in Wwıe Gott
Medien vermitteln ıhnen den INATUC VON Göttlichkeit 1n scheinbarer Omnı1i-
prasenz und Omnıipotenz.
Die Psychologın Jırına Prekop berichtet in diesem /Zusammenhang die eden-
kenswerte Episode des kleinen Alexander, dıe einem kleinen Punkt zugleic
dıie Bedeutsamkeit der Medien für die relig1öse Früherziehung offenzulegen
vVCEIMAS. U seiInem zweıten Geburtstag am CT (Alexander; W.F.) einen
Kassettenrecorder geschenkt. Er 1e ß dıe Sänger lauter sıngen, TSLUMM!
Ooder sıch wiederhnolen ESs muß für den Zweijährigen 00 phantastısches Gefühl
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SCWECSCH se1InN, Uurc Knopfdruck dıe Großen der Welt 1Im T1 en
Die Fernbedienung des Fernsehers ist äahnlıch deuten.
Unabhängı1g NUunNn davon, wıe sınnvoll eın Attrıbut wıe ‚„allmächtig‘‘ für Gott
ist, dieses eispie macht anschaulıch, WI1Ie Intens1v bereıts Kınder 1m
frühesten er heute Urc technıische Medien die rfahrung eigener All-)
C rfahren und WwI1Ie schwier12 N dann se1n INas, eiıne absolute TO

einzelnen erkennt und lösen hılft. “* (Gemeinsame Synode der Bistümer In der Bundesre-
publık eutischlan« Beschlüsse der Vollversammlung. Offizijelle Gesamtausgabe 1, Frei-
burg 1.Br. 1976, 153-185, hier 170.) Hier wird dıe CaC.  ng der edien, die Lebensfragen
aufgreıfen, geradezu pastoralen Notwendigkeit.
18 Bieger, E Die Artikulatıion des Religiösen In eıtungen, Örfu: und Fernsehen, in
Dıakonia (1991), 327-331, 1er 378
19 Bieger, 329
20 Der kleine yrann elchen alt brauchen Kınder”, München 1988, 100

Vgl den In diesem ‚usammenhang überaus interessanten Artıkel VON Scholl, Die
ede VON der MaC es angesichts des Leıds, ın 4S (1990), - [73, der
VOT em zeigen VETMAS, WIEe spärlic) dıe bıblısche Tradıtion diesbezüglıch ist



Seh (n)süchte des Kındes. Medienwellt und Kinderwelt

anzuerkennen, zumal auch gesellschaftlıch ın weıten Kreisen dieser Be-
herrschbarkeıtswahn nıcht überwunden ist

„„ES darf Vermu werden, daß ein Fernsehkonsum VON durchschnittlich
Zzwel Stunden äglıch mıt der Entfaltung und rhaltung christlicher Spirıtualität
nıcht kompatibel ist Der Fernsehkonsum geht auf Kosten der Stille, des
Gesprächs, des Gebets ‘“ 1e 111a Spirıtualität als dıe notwendiıige Unter-
rechung des Alltags d mıt dem rund des Lebens, Gott, in Bezıehung

treten, wırd die Konsequenz noch deutliıcher Es auf, daß heute das
Fernsehen er andere Medien) gerade diese Zeıten der spirıtuellen Unter-
brechungen des Alltags besetzt en Morgen-, ısch- und Abendgebet.
Exemplarische These: Seh (n)süchte des Kindes und die Welt der
religionspädagogischen Wissenschaft

Fragen der Medien, der SOg „.neuen‘“ besonders, werden unNns in ukun
stärker beschäftigen mussen, da S1e einen nıcht unerheblichen Einfluß auf

Zusammenleben, Lebensgefüh und Selbstverständnıiıs en
(und immer stärker en werden) Als Religionspädagogen mussen WIr uns

fragen, ob WIT der wachsenden individualgeschichtlichen, lebensgestaltenden
und gesellschaftliıchen edeutung der Medien ın Forschung und Ausbildung
echnung t(ragen. Meines 1ssens g1ibt 6S 191038 pılotartige Versuche, das
ema edien in dıe theologısche Ausbildung integrieren.

bedarf für e1in verändertes religionspädaogogisches Problembe-Ha2élu.n%äwußtseıin mıt 1C auf dıe Medien bestünde hinsichtlich
Medienpädagogık für Kinder/Jugendliche eV Erwachsene und Senioren)
Medienpädagogık In der Elternarbeit
Mediendidaktik
aktıve Medienarbeıit auCc als Möglichkeıit des RUSs oder in der Jugendarbeıt)
edienwirkforschung De1 relıg1ösen Themen 1m und den assenme-
1en
Medienanalyse (als Spiegel der Gesellschaft)

P Kaufmann, F.-X./Stachel, D Religiöse Sozlialisation, In Böckle, Hg.)
istlıcher Glaube In moderner Gesellschaft, Teilbd 25, reiburg 1.Br 1980, 117-164,
1er 148 /u bedenken waäare allerdings, ob NIC| Spirıtualität uch medial unterstutzt und

werden Onnte UrC| meditativ-bewußtmachende Inhalte und deren
entsprechende Präsentatıion.
23 Vgl Fleckenstein, Medienpädagogik als Aufgabe der Religionspädagogık. nfragen

ıne zeıtgemäße Religionspädagogık, 1in medien praktısch (1994) H. AF


